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Bei ihrer ersten Begegnung

in der Bibliothek nahm die Leseratte vom
Bücherwurm kaum Notiz. Das zweite Mal
sahen sie sich flüchtig an, und beim dritten
Mal begrüssten sie sich. Wie es weiterging
wollen Sie wissen? Nach dem siebzehnten
Mal gingen sie zusammen spazieren, und
der Zufall wollte es, dass sie an der
Bahnhofstrasse in den Schaufenstern von Vidal
einen Teppich erblickten, den jedes schon
im Traum gesehen hatte. Darauf beschlossen

sie, zu heiraten und den Traum-Teppich
zu kaufen.

Hotz auf die Wildsau
VON PETER WEINGARTNER

Das Gerücht, im Krähenwald oben seien

Wildschweine gesichtet worden, war für
die Einwohner von B. nichts Neues.
Allherbstlich trat es auf wie allsommerlich die

Nessie-Geschichten und allwinterlich die

Yeti-Stories. Was allerdings nicht verhindern

konnte, dass bei den Mitgliedern der

Jagdgesellschaft von B. das Herzklopfen
hörbar wurde. Die Jäger präparierten ihre
Flinten, denn ein Wildschwein zu erlegen,
das war noch keinem von ihnen gelungen,
obwohl sie - wie bereits gesagt - jeden
Herbst ausrückten. Freilich war der in jener
Gegend zu jener Jahreszeit häufige Nebel
eine brauchbare Ausrede. Sowohl für jene,
die das Wildschwein zu sehen vermeint
hatten, wie für jene, die nach dem Genuss

waidmännischer Stärkungstränke
Schwierigkeiten mit dem Zielen bekundeten.

Das Gerücht war da. Der Hirschenwirt
war es gewesen, der es mutwillig gestreut
hatte, wohl wissend, dass es genügte, das

Stichwort im richtigen Augenblick in
Anwesenheit der richtigen Personen am
Stammtisch beiläufig fallen zu lassen. Als

Mitglied der dörflichen Jagdgesellschaft
stand er im Ruf, ein verlässlicher Beobachter

zu sein. Zudem besass er einen Schäferhund,

mit dem er jeden Morgen seine

Runde über das Taubenmoos Richtung
Krähenwald und wieder ins Dorf hinunter
drehte.

Der Teufel muss den Hirschenwirt geritten

haben, als er zum Telefonhörer griff, die

Nummer eines Fleischgrossimporteurs
einstellte und sich ein halbes Wildschwein
reservieren liess. Vorderteil mit Schnauze und
Borsten, selbstverständlich. Da er ein guter
Kunde jener Firma war, erklärte man sich

zu einem Spezialpreis bereit, diesen Sonderwunsch

zu erfüllen. Eines Morgens auf
seinem Spaziergang - Taubenmoos, Pachtung
Krähenwald - legte er das gefrorene
Wildschwein neben eine stämmige Eiche am
Waldrand und erzählte, kaum war
er wieder im Dorf, er habe das

Wildschwein schon wieder gesehen, ob man
nicht vielleicht eine Expedition

Kurz vor Mittag waren fünf, nach anderen

Ohrenzeugen sieben Schüsse zu hören

gewesen, die allesamt dem toten
Wildschwein gegolten hatten. Das Dorf lachte,
die Jäger schämten sich, der Hirschenwirt
aber wurde trotz seines unverzeihlichen

Vergehens mit sieben gegen sechs Stimmen

ganz knapp nicht aus Jagdgesellschaft
ausgeschlossen. Dafür hatte er die sechsfach getötete

Sau als feinen Pfeffer zuzubereiten und
neben dem Essen auch den Wein zu
übernehmen.

REKLAME
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der Koch, der bei einem Suppen-Wettbewerb um ein Haar erster geworden wäre. am

41

I attbtlfwto Mr 43. 1989


	Und dann war da noch...

